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Attentate in Deutschland:Das Problem heißt Terrorismus, 
nicht Migration 

ZUSAMMENFASSUNG: Der 
Anschlag in München hat erneut 
Ängste vor Terrorismus im 
Zusammenhang mit Migration 
geschürt. Während diese 
Diskussionen die politischen 
Debatten im Vorfeld der Wahlen am 
Sonntag weiter befeuern, deuten 
neue Forschungsergebnisse darauf 
hin, dass entgegen landläufiger 
Meinung, Asylsuchende keine große 
terroristische Bedrohung darstellen. 

Letzte Woche löste ein tragischer 
Vorfall in München erneut hitzige 
Debatten über 

Sicherheitsbedrohungen im Zusammenhang mit Migration aus. Ein 24-jähriger Afghane 
fuhr absichtlich mit seinem Auto in eine Menschenmenge. Dabei wurden zwei 
Menschen getötet und viele weitere teils schwer verletzt wurden. Der Tatverdächtige, 
Farhad N., der 2016 nach Deutschland gekommen war, besaß zum Tatzeitpunkt einen 
Aufenthaltstitel. 

Dieser Angriff erinnert an den in Magdeburg im vergangenen Dezember. In Österreich 
kam es vergangene Woche zu einem weiteren Messerangriff durch einen jungen 
syrischen Asylbewerber, der vermutlich mit dem Islamischen Staat in Verbindung steht. 
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Die genauen Hintergründe des Anschlags in München sind noch unklar, jedoch gehen 
Ermittler gegenwärtig von einem islamitischen Motiv aus. Sollte sich dies bestätigen, 
wäre es der dritte Terroranschlag in Deutschland innerhalb eines Jahres, der von einem 
Migranten verübt wurde. Im vergangenen August hatte ein syrischer Asylbewerber in 
Solingen drei Menschen erstochen und weitere verletzt. Der IS bekannte sich später zu 
dem Angriff. Anfang Juni hatte ein junger Afghane in Mannheim auf mehrere Menschen 
eingestochen und einen Polizisten getötet. Der Prozess gegen den Beschuldigten hat 
gerade begonnen. 

Bestehende Bedenken 

All diese Vorfälle verstärken bestehende Sorgen in der Bevölkerung. Jüngste Umfragen 
deuten darauf hin, dass negative Ansichten über Migration in ganz Europa zunehmen 
und immer mehr Menschen Migration als Bedrohung wahrnehmen. Die politischen 
Debatten in der Woche vor der Wahl spiegeln diesen Trend wieder. 

Jüngste Zahlen europäischer Sicherheitsbehörden zeigen, dass eine nicht unerhebliche 
Anzahl an Ausländern und Geflüchteten der Radikalisierung verdächtigt werden. 
Beispielsweise überwachten französische Sicherheitsbehörden Ende 2023 489 sich 
illegal im Land aufhaltende Migranten. Belgische Behörden überwachten 40 Ausländer 
ohne gültigen Aufenthaltstitel. In Deutschland besitzen gegenwärtig 138 und damit 28% 
aller islamistischen Gefährder keinen deutschen Pass, wobei die genaue Anzahl an 
irregulären Migranten in dieser Gruppe unklar ist. Diese Zahlen bestätigen, dass 
Sicherheitsbehörden die potenzielle Bedrohung durch Einwanderer bereits genau 
beobachten. 

Im Rahmen eines von uns im vergangenen Jahr durchgeführten Forschungsprojektes, 
haben wir die Herausforderungen für die Terrorismusbekämpfung untersucht, die 
Migration mit sich bringen kann. Von uns interviewte Beamte räumten ein, dass sie mit 
einigen Problemen konfrontiert sind, beispielsweise Personen zu überwachen, die sich 
heimlich im Land aufhalten und zahlreiche Decknamen verwenden. Sie äußerten auch 
Bedenken hinsichtlich des Risikos der Unterwanderung von Migrationsströmen durch 
terroristische Organisationen. 

Die für Terrorismusbekämpfung zuständigen Beamten betonten jedoch ausdrücklich, 
dass Migranten ihrer Meinung nach nicht die größte Bedrohung im Bereich Terrorismus 
darstellen. Tatsächlich ist der Terrorismus nach wie vor in erster Linie ein einheimisches 
Problem, wie mehrere Jahrzehnte Forschung auf diesem Gebiet zeigen. Die meisten 
Terrorverdächtigen und -täter sind in dem Land geboren und aufgewachsen, in dem sie 
aktiv sind. Um auf die oben genannten Zahlen zurückzukommen: Die überwiegende 
Mehrheit der von europäischen Sicherheitsbehörden überwachten Personen sind 
eigene Staatsangehörige und Einwohner. In Frankreich und Belgien machen irreguläre 



Einwanderer weniger als 5 Prozent der Personen aus, die der Radikalisierung verdächtigt 
werden. 

Ein seltenes Phänomen  

Terroranschläge in Europa, an denen Migranten beteiligt sind, sind nach wie vor selten. 
Unser Datensatz, der islamistisch motivierte Angriffe erfasst, die zwischen 2014 und 
2024 in der gesamten EU von Nicht-EU-Bürgern – darunter irreguläre Migranten, 
reguläre Migranten mit Aufenthaltserlaubnis, Asylbewerber und Flüchtlinge – verübt 
wurden, identifiziert 46 Täter, die für 42 vollendete Anschläge verantwortlich sind.  

Eine Analyse des rechtlichen Status der Täter zeigt, dass die Mehrheit (61 %) zum 
Zeitpunkt des Angriffs entweder eine Aufenthaltserlaubnis, einen Flüchtlingsstatus oder 
eine Duldung besaß. Auf irreguläre Migranten entfiel weniger als ein Drittel (dreizehn 
Personen).  

Mehr als die Hälfte der identifizierten Täter (52 %) lebten vor der Begehung eines 
Anschlags mindestens fünf Jahre in Europa, mit einer durchschnittlichen 
Aufenthaltsdauer von acht Jahren. Dies deutet darauf hin, dass sich die Täter erst nach 
ihrer Ankunft in Europa radikalisiert haben und stellt in Frage, ob Terrorismus 
tatsächlich eine durch Einwanderung entstandene Bedrohung ist.  

Deutschland ist nach Frankreich das am zweithäufigsten betroffene Land in Europa. 
Zwischen 2014 und 2024 gab es zehn Anschläge mit zehn Tätern. Diese Anschläge 
forderten insgesamt 20 Todesopfer und 106 Verletzte, wobei allein der Anschlag auf den 
Weihnachtsmarkt in Berlin im Dezember 2016 für mehr als zwei Drittel der Todesfälle 
und die Hälfte der Verletzten verantwortlich war. 

Insgesamt zeigen die Daten, dass nach dem Höchststand in den Jahren 2015–2016 die 
Häufigkeit der Anschläge, die Zahl der beteiligten Personen, und die damit verbundenen 
Opferzahlen deutlich zurückgegangen sind und seitdem stabil bleiben. Dies deutet 
darauf hin, dass die terroristische Bedrohung durch Migration in der EU im Laufe der Zeit 
nicht zugenommen hat. Außerdem sind diese Zahlen im Vergleich zu den fast 8,5 
Millionen Erstanträgen auf Asyl, die zwischen 2014 und 2024 in EU-Ländern gestellt 
wurden, verschwindend gering.  

Daher ist es wichtig sich zu vor Augen zu führen, dass die überwältigende Anzahl der 
Asylsuchenden in Europa vor Terrorismus fliehen, anstatt zu kommen, um Anschläge zu 
verüben. Tatsächlich verdeutlicht der verhinderte Anschlag auf eine 
Flüchtlingsunterkunft bei Dresden vergangene Woche, dass Migranten selbst häufig das 
Ziel von Terrorismus sind.  

Balance zwischen Sicherheit und Resilienz 

Das vergangene Jahrzehnt hat gezeigt, dass terroristische Gruppen Migration zu ihrem 
Vorteil nutzen können. Obwohl die mit der Einwanderung verbundene Bedrohung in der 



europäischen Terrorlandschaft nach wie vor gering ist, schafft eine völlige Negierung 
dieser Bedrohung nur weiteren Raum für allzu vereinfachende, populistische Narrative, 
die die öffentliche Debatte dominieren und gesellschaftliche Ängste ausnutzen. Die 
Antwort kann jedoch nicht darin bestehen, Grenzen zu schließen oder alle Migranten 
pauschal zu kriminalisieren. 

Vielmehr deuten die Fakten darauf hin, dass ausgewogene Maßnahmen erforderlich 
sind, die sowohl die Sicherheit als auch die gesellschaftliche Widerstandsfähigkeit 
erhöhen, unter anderem durch ein verbessertes Grenzmanagement, eine verstärkte 
Zusammenarbeit zwischen Einwanderungs- und Sicherheitsbehörden und vernetzte 
Datenbanken zur Verbesserung des Informationsaustauschs auf nationaler und EU-
Ebene. Um wirksam zu sein, müssen diese Maßnahmen koordiniert und durch 
Präventionsmaßnahmen verstärkt werden, die die wichtigsten Faktoren adressieren, die 
Migranten vulnerabel für Radikalisierung hier in Europa machen. 
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